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» Ich war hungrig und ihr habt mir zu essen gegeben;
ich war durstig und ihr habt mir zu trinken gegeben;
ich war fremd und obdachlos und ihr habt mich aufgenommen;
ich war nackt und ihr habt mir Kleidung gegeben;
ich war krank und ihr habt mich besucht;
ich war im Gefängnis und ihr seid zu mir gekommen « (Mt 25,35-36).

Diese Worte Jesu kommen der Frage entgegen, die immer wieder in unserem Geist und unserem
Herzen ertönt: „Wo ist Gott?“ Wo ist Gott, wenn in der Welt das Böse existiert, wenn es Hungrige,
Durstige, Obdachlose, Heimatvertriebene und Flüchtlinge gibt? Wo ist Gott, wenn unschuldige
Menschen aufgrund von Gewalt, Terrorismus und Kriegen sterben? Wo ist Gott, wenn
erbarmungslose Krankheiten Lebensverbindungen und Bande der Liebe zerreißen? Oder wenn
Kinder ausgebeutet und gedemütigt werden und wenn auch sie unter schweren Pathologien
leiden? Wo ist Gott angesichts der Ruhelosigkeit der Zweifelnden und der seelisch Gequälten? Es
gibt Fragen, auf die es keine menschlichen Antworten gibt. Wir können nur auf Jesus schauen und
ihn fragen. Und die Antwort Jesu lautet: „Gott ist in ihnen“; Jesus ist in ihnen, leidet in ihnen, ist
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zutiefst mit ihnen identisch. Er ist so mit ihnen vereint, dass er beinahe „einen einzigen Leib“ mit
ihnen bildet.

Jesus selbst hat die Wahl getroffen, sich mit diesen unseren von Schmerz und Ängsten geprüften
Brüdern und Schwestern zu identifizieren, als er es auf sich nahm, die Via dolorosa nach Golgota
zu gehen. Am Kreuz sterbend überantwortet er sich in die Hände des Vaters und trägt mit
hingebungsvoller Liebe auf und in sich die physischen, moralischen und spirituellen Wunden der
gesamten Menschheit. Indem er das Kreuzesholz ergreift, umfasst Jesus die Nacktheit und den
Hunger, den Durst und die Einsamkeit, den Schmerz und den Tod der Menschen aller Zeiten.
Heute Abend umfasst Jesus – und wir mit ihm – mit besonderer Liebe unsere syrischen Brüder
und Schwestern, die vor dem Krieg geflohen sind. Wir grüßen sie und nehmen sie mit
geschwisterlicher Liebe und mit Sympathie auf.

Indem wir den Kreuzweg Jesu nachgegangen sind, haben wir neu entdeckt, wie wichtig es ist,
dass wir durch die vierzehn Werke der Barmherzigkeit ihm ähnlich werden. Sie sind uns eine Hilfe,
um uns der Barmherzigkeit Gottes zu öffnen, um die Gnade der Erkenntnis zu erbitten, dass der
Mensch ohne Barmherzigkeit nichts tun kann, dass ich, du, wir alle ohne die Barmherzigkeit nichts
tun können. Schauen wir zunächst auf die sieben Werke der leiblichen Barmherzigkeit: Hungernde
speisen, Durstigen zu trinken geben, Nackte bekleiden, Fremde beherbergen, Kranke besuchen,
Gefangene besuchen, Tote begraben. Umsonst haben wir empfangen, umsonst wollen wir geben.
Wir sind aufgefordert, dem gekreuzigten Jesus in jedem ausgegrenzten Menschen zu dienen,
seinen heiligen Leib zu berühren im Ausgeschlossenen, im Hungrigen, im Durstigen, im Nackten,
im Gefangenen, im Kranken, im Arbeitslosen, im Verfolgten, im Heimatvertriebenen und im
Migranten. Dort finden wir unseren Gott, dort berühren wir den Herrn. Jesus selbst hat uns das
gesagt, als er erklärte, welches das „Protokoll“ sein wird, nach dem wir einst gerichtet werden:
Jedes Mal, wenn wir das dem Geringsten unserer Mitmenschen getan haben, haben wir es ihm
getan (vgl.  Mt 25,31-46).

Den Werken der leiblichen  Barmherzigkeit folgen die der geistlichen Barmherzigkeit: die
Zweifelnden beraten, die Unwissenden lehren, die Sünder zurechtweisen, die Trauernden trösten,
Beleidigungen verzeihen, die Lästigen geduldig ertragen, für die Lebenden und die Verstorbenen
zu Gott beten. Mit der Aufnahme des Ausgegrenzten, der leiblich verwundet ist, und mit der
Aufnahme des Sünders, der seelisch verwundet ist, steht unsere Glaubwürdigkeit als Christen auf
dem Spiel. Mit der Aufnahme des Ausgegrenzten, der leiblich verwundet ist, und mit der
Aufnahme des Sünders, der seelisch verwundet ist, steht unsere Glaubwürdigkeit als Christen auf
dem Spiel! Nicht mit den Ideen: dort!

Heute braucht die Menschheit Männer und Frauen – und besonders junge Menschen wie euch –,
die ihr Leben nicht „halb“ leben wollen: junge Menschen, die bereit sind, ihr Leben für den
gegenleistungsfreien Dienst an den ärmsten und schwächsten Mitmenschen zu verwenden, in der
Nachfolge Christi, der sich für unser Heil ganz und gar hingegeben hat. Angesichts des Bösen,
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des Leidens und der Sünde ist die einzig mögliche Antwort für den Jünger Jesu die Selbsthingabe,
sogar bis zum Tod – genauso wie Christus; es ist die Haltung des Dienstes. Wenn jemand, der
sich Christ nennt, nicht lebt, um zu dienen, dient er nicht für das Leben. Mit seinem Leben
verleugnet er Jesus Christus.

Liebe junge Freunde, heute Abend richtet der Herr erneut seine Einladung an euch, Vorkämpfer
im Dienen zu werden; er möchte aus euch eine konkrete Antwort auf die Nöte und Leiden der
Menschheit machen; er möchte, dass ihr ein Zeichen seiner barmherzigen Liebe für unsere Zeit
seid! Um diesen Auftrag zu erfüllen, weist er euch den Weg des persönlichen Engagements und
der Selbsthingabe: Es ist der Weg des Kreuzes. Der Weg des Kreuzes ist der Weg des Glücks,
Christus bis zum Äußersten nachzufolgen, in den oft dramatischen Umständen des Alltagslebens.
Es ist der Weg, der keine Misserfolge, Ausgrenzungen oder Einsamkeiten fürchtet, weil er das
Herz des Menschen mit der Fülle Jesu sättigt. Der Weg des Kreuzes ist der Weg des Lebens, der
Weg im Stile Gottes – ein Weg, den Jesus uns auch auf den Pfaden einer manchmal gespaltenen,
ungerechten und korrupten Welt gehen lässt.

Der Weg des Kreuzes ist keine sadomasochistische Gewohnheit; der Weg des Kreuzes ist der
einzige, der die Sünde, das Böse und den Tod besiegt, weil er in das strahlende Licht der
Auferstehung Christi mündet und so die Horizonte des neuen und vollen Lebens öffnet. Es ist der
Weg der Hoffnung und der Zukunft. Wer ihn mit Großherzigkeit und Glauben geht, schenkt der
Menschheit und der Zukunft Hoffnung. Wer ihn mit Großherzigkeit und Glauben geht, sät
Hoffnung aus. Und ich möchte, dass ihr Säer von Hoffnung seid.

Liebe junge Freunde, an jenem Karfreitag kehrten viele Jünger traurig nach Hause zurück, andere
zogen es vor, zu ihrem Haus auf dem Lande zu gehen, um das Kreuz ein wenig zu vergessen. Ich
frage euch – aber antwortet still in eurem Herzen, jeder von euch in seinem Herzen –:  Wie wollt
ihr heute Abend in eure Häuser, in Eure Herbergen, in eure Zelte zurückkehren? Wie wollt ihr
heute Abend zur Begegnung mit euch selbst zurückkehren? Die Welt blickt auf uns. Es liegt bei
jedem von euch, auf die Herausforderung dieser Frage zu reagieren.
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